
der Peripherie des abendländischen
Kirchentums merkwürdig methodischVerhandlungen ber den Tauf/eonsens un: einfach verlaufen, nämlich in

unerlißlich. Das Dekret selbst ei- Schottland Dort hat seit dem Be-In der ökumeniıischen Grundfrage, such des Erzbischotfs VO:  5 Canterbury,die schon VOT Begınn des Zweıten weIlst sıch heute nach jahrelangen
Vatikanums praktisch entschieden Erfahrungen als eın Instrument welt- Ramsev, bei Papst Paul VV

WAar, da{fß die zültıge Taute die g- schichtiger Zusammenarbeıt, Ww1e die dokumentarische Ergebnisse der
Annäherung 7zwischen der anglıkanıi-meınsame Basıs tür das Zusammen- „Gemeinsame Arbeitsgruppe“ ent-

wırken Ww1e für das auf tiefere Eın- Vatıkan ımmer 1eU bestätigt, 1St schen Episkopalkirche mMI1t NUur O0OÖ

heit zielende Gespräch der Christen, aber 1n seiner Erfassung der kontes- Gläubigen un: der römisch-katholi-
sionellen Wırklichkeit, w1e gar nıcht schen Kirche Schottlands miıtJa der Kirchen se1 das wiıchtigste 800 000 Mitgliedern gegeben. S1eErbe der Arbeıit VO  - Kardinal Bea anders möglıch, noch undıfteren-

un: des Sekretarıiats für die Einheit ziert verfahren. Und WeTr 11l den wurden Dezember 1969 durch
der Christen siınd die onkreten Betroffenen, die ın Verhandlungen den Generalsekretär des gemeinsamen

ökumenischen Arbeitsausschusses, —Ausführungen noch längst nıcht eintreten, verdenken, da{fß s1e siıch
überall gelungen. In der Bundes- nıcht mMi1t der Anerkennung der Taute gleich Konsultor des römischen Eın-

republik eLtw2 vers1  erten siıch Bı- begnügen, sondern Z eucharıst1i- heitssekretarı1ats, Quinn SI als
„Marksteın mi1t weittragenden Fol-chof Hengsbach Essen) un Präa- schen Konsequenz, der vollen Kom-

SC5 Beckmann (Düsseldorf) auf mun1ı10Nn hinstreben? Die formelle “  gen der Presse vorgelegt. Das iın
eiınem Liebesmahl 1m Februar 19658, Anerkennung des Tautsakramentes mehreren Jahren durchberatene Do-

durch ausdrückliche Vereinbarungen kument tragt den Titel „Das Wesendafß 1n Absprachen 7zwıschen dem der Taufe und ihr Ort 1M Leben derRat der EKD un: der Fuldaer Bı- den verschiedenen kirchlichen
schofskonterenz einer testen KOOTF- Gemeinschaften MI1t Rom kann die Kirche“. Nun, arüber sind 1m letz-

Taufe nıcht mehr isolieren. ID ware ten Jahrzehnt zahlreiche Öökumen1-dınıerung der Kirchen 1n der CN- sche Dokumente relativer Überein-seıt1gen Anerkennung der Taufe verfehlt, dıes bedauern wollen,
kommen musse (vgl Herder-Kor- obwohl adurch die Schwierigkeiten stımmung veröffentlicht worden, hier

respondenz J5n 148) Sıe 1st einer zwischenkirchlichen Verein- handelt siıch einen formellen
zwischenkirchlichen kt,; be] dem £1-aber bıs heute nıcht vollzogen, barung 11UT orößer werden. Aber
der die schottische presbyterianischeeshalb, weıl innerhalb der Mitglieds- 1St Ja der Sınn des Okumen1smus, ufs
Staatskirche nıcht MI1t vertreten 1St.kirchen der EK  S das se1it 1943 CGGanze gehen, die Einheit der

schwelende Problem des Sınnes der Kirche vewınnen. Der Konsensus 1St also begrenzt. Er
findet 7zwiıschen Wel Kirchen,Kindertaute LICUu aufgeflammt un:

durch den etzten Band der „Kirch- In der etzten Phase?® die auch für die Angliıkaner kann
das CuN salıs DESART werden —lichen Dogmatik“ IV 4) VO'  3 arl dem „katholischen“ Typus angehörenBarth mMi1t Nahrung ve. Und doch scheint 1ne ber- un ın denen korrekte Rıtenworden 1St (vgl Herder-Korrespon- schätzung der ökumenischen Ge-

denz ds Jhg., 4/7) samtlage se1n,; W CI11I1 die arıser bedeuten.
Es NUutLZie daher wen1g, dafß Landes- Aistina”- 293 f.) durch den
ischot Dietzfelbinger auf der hochgeachteten reformıerten Theolo- Übereinkunfl ın Schottland
Generalsynode der 1mM Maı SCH ehl 1n eınem durchdachten

Nachwort A Weltkirchenversamm- Und doch hat I1l sıch nıcht 1Ur1968 erklärte, 1ın der Besinnung aut
die gemeinsame Taute Zzeichne siıch Jung VO  - Uppsala den Standpunkt über eiınen gemeınsamen Wortlaut
ıne ME Atmosphäre 1b (vgl vertretien äßt angesichts der ständıi- beim Taufritus gyeein1gt. Die dogma-

Jhg., tisch klar 1m Sınne der Lehre desHerder-Korrespondenz SCmH Grenzüberschreitungen auf der
29M) Tatsächlich 1St mMi1t dieser Basıs „sınd WIr ın die letzte Phase Apostels Paulus verstandene Taute

Frage sotort verknüpft die Lösung gelangt, noch möglich ist: theo- Herauslösung AZUS der verlorenen
der Mischehenfrage un: dıe Zulas- logische Entschlüsse fassen, die Zut Welt, Teilnahme gyöttlichen Le-

ben durch die Wrinıtat, AuferstehungSUuNns AL Abendmahl (vgl eLwa das motivıert un m1t allen Regeln leg1-
evangelısche „Direktorium“ DA timer pastoraler Klugheit ausgestat- mıi1t Christus, Mitgliedschaft Leibe
CGkumenismusdekret VO Januar tet sind. Wır haben das Geifühl, da{ß Christi, Sakrament der Einheit der

Kiırche, vollendet 1n der eucharist1-1969, Herder-Korrespondenz viele Delegierte in Uppsala das klare
Jhg., 61) Ahnlıch allgemeın blieb Bewußftsein hatten, der uns noch VeTtl- schen Commun10, Verpflichtung, die
die behauptete Übereinstimmung 1m bleibende Zeıiıtraum 1St kurz. Versöhnung MI1t Gott 1n der Welt
Verständnıis der Taute aut der Welt- wirklıch kurz 1St, mu{fß reiliıch —- auszubreiten wurde sogleıich auf

ıhre soz1alen Implikationen hın ent-kirchenkonterenz VO:  3 Uppsala (vgl yesichts anstehender Umschichtungen
Herder-Korrespondenz Jhb?2 innerhalb der römisch-katholischen taltet. Wiıchtiger erscheinen noch die

427), keıin Wunder, da die starke Kirche bezweiıtelt werden. Eıne SINN- 1n Teıl I1LI aufgeführten ökumen1-
volle schen Verbindlichkeiten. Da stehenGruppe der Baptisten iıne andere Lösung der Zölibatsirage

Vorstellung VO Vollzug des Tauf- könnte 10 L den Hinübergang A allerdings einıge Satze, die größte
rıtus hat als die konservatıven Kır- eucharistischen Gemeinschaft cchr CI - Beachtung verdienen. Common

leichtern. Es wırd daher immer 1St ohl der Satz: da{ß dıe Grundlagechen un dıe Quäker s1e ganz ab-
lehnen. schwıer1iger und nutzloser, einzelne der Erneuerung der Kirchen Z Eın-
Kurzum, ıne difterenziertere Bewer- dogmatische Probleme durch ber- heit das LCUC Verständnis der Taufte

einkunft isolieren. 1St. Also „Die Einheit VO  o ChristenLung 5S0OS Fortschritte 1n der Praktı-
ın der Taufe 1St einz1ıgartıg “ V1 =-zierung des Okumenismusdekretes 1St Es 1St eın Novum, daß die Dınge



gleichbar der Zugehörigkeit einer aber nıcht aus Formalismus, sondern dem Hınduismus ıne Gefahr für den
Famiuılıie, der „Verwandtschaft 1m den weıteren Weg sorgfältig Glauben der Inder edeute. Die Un=

tundamentieren. Denn das Zıel der terzeichner ließen keinen ZweıtelBlute Christi“. »  desEe Verwandt-
chaft anzuerkennen 1St der nächsten Arbeitskonterenz 1mM Som- daran, da{fß S1e siıch diesen 1J1=
Schritt eiıner ökumenıis:  en Verstän- HGE 1970 1STt C5S5, über ıne gemeiınsame rektiven keineswegs unterwerten

werden, sondern 1im Gegenteıl allesdigung. Im Kontext der übernatür- Sakramententheologie Zr Euchari-
lichen Verwandtschaft mussen dıe st1e un UUTE Lehre VO  ; der Kırche daran setzen wollen, da{fß hre Kınder
Unterschiede der Kırchen geprüft vorzudringen! Davon geben die be1- den Gottesdienst ebenfalls fejern
werden. Dıiese Difterenzen sınd Un- können, W1e€e ıhnen selbst als Chri-den Anhänge Zeugnıis. Sie mOögen
+erschiede innerhalb einer Famailıe.“ nıcht der „letzte Schrei“ einer Infıni- Sten VO Christen VO  - alters ber-
Das 1St ohl die enkbar weıttra- tesimaltheologie oder einer exegetl- jetert worden se1l (NC News Ser-

V1ice, 69)gendste Interpretation der Taute schen Auflösung der Taufe se1n. In
Wiaäare S$1€e tür alle Christen verbind- Edinburgh un Glasgow &1Dt I1a FEınen eigenartıgen Beıtrag AB

lıch, waren WIr weıter. sıch noch unberührt VO dem augenblicklichen Diskussion lieterte
Weiterkommen wollen auch die bei- „Dschungelkrieg“ der XeZESE, wıe ausgerechnet die „Nationale Seeleute-
den Kirchen 1ın Schottland, zumal S1Ee ıhn Käsemann NNT, jedenfalls Unıi0on Indiens“, deren Präsident VO  a

beide nıcht Staatskirche sind. Man Aßt INa  —$ siıch 1n dieser Hınsıcht nıcht einem Treften VO  - rund ka-
hält siıch bei der Abstimmung der auf dem Wege ur einen Kırche be- tholischen Seeleuten ın Bombay ZUr

Taufformel w1e des Rıtus das ırren. Unterstutzung der Reformen sprach,
Okumenische Direktorium des Eın- Insotern verdient dieses lokal w1e einem früheren Ireften VO  - KRe-
heitssekretarıats un die Taut- theologisch begrenzte Dokument hohe formgegnern entsprechend AaNL-
studıe der Faith-and-Order-Abtei- Beachtung, WE uns auch ın worten Der Sekretär der ere1iın1-
lJung des Britischen Kırchenrates un mitteleuropäischen Verwirrung Zung, Mendes, dementierte

tast archaisch ANMUTEL. berschlägt tür die gegenseltige Anerken- diese Aussage un: sprach VO  3 einem
NunNng der Taufe eın gemeınsames Kontinent wurde ja schon einmal „düsteren Versuch“ VO seıten des
Formular VOT. Man 1St also sehr BC- durch iıroschottische Sendboten M1S- Präsıdenten, katholische Seeleute

s1OnNIlert. eiıner bestimmten Posıtion in diesemLA  e und gewissenhaft. Man 1St
kirchlichen Dıiısput bewegen
(a
Diese Aspekte unversöhnlicher Hal-
Lung un: zweıtelhatter Macht-Kontroversen dıe ındısche Liturgiereform demonstratıon S11 leider nıcht VeI-

einzelt. och kann INa  n Z Glück
Das mıiıt viel Enthusiasmus, großem eıiner Indisierung ine Hındu- auch darauf hinweısen, da{ß Be-
FEiter un cchr Vorbereitung isıerung, da tast alle Kultftor- mühungen sachliche Auseinander-
durchgeführte Gesamtindische Sem1- LE  - VO Hinduismus übernommen SETZUNG un: Kompromisse eben-
Nar 1n Bangalore 1M Maı 1969 (vgl selen. Dıie Kampagne, die übrigens talls verzeichnen sind. Verfolgt

23 NS VO Wwel promiınenten Laıien inıtılert InNnan noch eiınmal kurz die bisherigeHerder-Korrespondenz,
rachte tür die iındische wurde, bezog sıch direkt autf die VO Entwicklung un! die oftensichtlichen

Kirche einen ähnlichen Wendepunkt Präsıdenten des „Consilium tür die Hindernisse, dann lassen sıch für
WwI1e das Zweıte Vatikanum für die Durchtührung der Liıturgiekonstitu- beide Seiten gewichtige Gründe und
Gesamtkirche. Aber inzwischen sınd tiıon“, Kardınal Gut, AausSgeSPIO- Argumente finden Ebenso 1St teil-
die Schwierigkeiten be1i der urch- chene un VO Sekretär, Bugninı welses Fehlverhalten un unvorsıich-

tıges Taktieren auf beiden Seıten, aufSETZUNg der eingeleiteten Refor- M.; schriftlich übermittelte Appro-
iNenNn ebenfalls Ühnlich W1e nach batıon der ersten Anpassungen. In Seiten der Retformer un! ıhrer Geg-
dem Konzıil ın verstärktem aße eiınem Pater Bugnini gesandten NECL, anzutreften.
offenkundig geworden. So stießen Brief beklagten sıch die Gegner dar-

1n Jüngster eıt besonders diıe über, da{ß Rom S1C] VO  3 der indischen Vorwürfe der Kritiker
Reformen 1m Bereich der Liturgıie auf nationalen Liturgiekommuission habe
einen nıcht übersehenden Wiıider- verleiten lassen. Die Reformen se]len War gyab schon sehr lange vereın-
stand. Hatte sıch diese Gruppe nämlıch keineswegs VO Natur Aaus zelte Ansätze tür ıne Lıturgie-
energıscher Gegner einer angestrebten indısch, sondern direkt VO  ; hinduisti- reform, doch TYST nach Verabschie-
Indisierung zunächst miıt Hılfe VO  - schen Zeremonıen abgeleitet. Prak- dung der entsprechenden Konzıils-
Leserbriefen, oftenen Brieten un tisch als Erklärung für diese Fehlein- dokumente SETZTIE die Diskussion
Dıskussionen Gehör verschaften schätzung fügte INa  w hinzu, daß überall 1 Lande Un Erste wirklıiche
versucht, ging s1e Mıtte Dezember ımmerhiın acht der zwoölt Mitglieder Experimente un Festset-
1969 dazu e  u  ber, 1m Rahmen eıiner der indischen Kommissıon Ausländer ZUNSCH tauchten aber TYST 1mM Zusam-
gröfßer angelegten Kampagne Unter- SCWESCH seıen, deren Denken nıcht menhang mMI1Lt der Vorbereitung des

Gesamtindischen Seminars 1m Lauteschriften das vatikanıische VO  e indischen Ideen gepragt se1 un!
Votum VO Junı 1969 tür An- die keinen Umständen hätten des Jahres 19658 auf. Im November
Passungen der katholischen Liturgıie aufgenommen werden dürten. Die 1968 entwarten die indis:  en Bı-

die Traditionen Indiens Samll- einzelner schöfe 1n einem Hiırtenbriet ıhre Vor-übergrofße Begeisterung
meln. Pfarrer bei der Durchführung der stellungen VO  D einer Indisierung der
Man wart dıeser ersten Stute der Retormen se1 csehr bedenklich, da Kirche, die „einer OÖfinung ZAUE 1N-

dischen Welt u1ls5 herum führenAdaptation bereits MO S1e edeute cselbst jede außere Ahnlichkeit mi1t
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